
benso präsenl. Iberischer Protestantiısmus und albanısche Orthodoxie

Als Schlußbemerkung 1Ur noch eın Hınwels darauf, daß In Absprache mıt dem
CEE ZU!T Begegnung in Santlıago ıne große Sondergruppe VO  — Teilnehmern und
Teilnehmerinnen Aaus den protestantiıschen Minderheitskirchen In Spanıen und Por-
tugal durch KEK eingeladen wurde. iıne solche überproportionale Sichtbarkeit und
Hörbarkeıt WIeE auf der Begegnung in antıago hat der lberische Protestantismus
meılnes 1Ssens In 1NEUECICLI Zeıt nıe gehabt. Diıes Mag ZU Schlulß eın 1nwels se1n,

in einer abgesonderten Reflexion auf das ‚„Eıgene“‘ des Protestantismus viel-
leicht viel weniger die Chance einer ökumeniıschen Wirksamkeit des Reforma-
torıschen besteht als vielmehr in der Öffnung und in der europäıischen Öökument-
schen Gemeıinschaft, WwIe S1E KEK un CEE bereıts seıt Jlangem bieten.

In diese Gemeinschaft wurde in Santl1ago, erstmalıg in einer solchen europäischen
Versammlung, eın offizieller Vertreter der autokephalen Albanıschen Orthodoxen
Kırche, Generalsekretär Aleko Dhıma, miıt ffenen Armen aufgenommen. Damıt ist
die Vertretung er europäischen Länder In der Konferenz Europäischer Kırchen
komplett. Und KEK und CEEFE haben angesichts dieses Gnadengeschenks ottes
alles tun, den Kräften der Separatıon und der Feindschaft 1n uUuNseIeTr ökume-
nıschen Famıiılıe in der Liebe und Kraft des Heiligen Gelstes entgegenzuwirken.

Eine Konsu  10N ase
Erwıderung auf ZWEeI orträge

VON JOHN RNOLD

Ich bedanke mich recht herzlich für die Einladung dieser Konsultatıon Ich bın
hier zunächst als individueller Teilnehmer WIeE alle anderen auch aber auch 1ın
meıiner Funktion als Auge und Ohr der Kırche VO England und des Erzbischofs Von

Canterbury. Ich spreche allerdings für meılne Person. Z/u Hause WIT un:!
sınd noch irgendwie verwirrt VO  e den vielen unterschiedlichen Nachrichten,
die WIT VonNn verschiedenen Stellen im etzten Jahr erhielten. Vielleicht hılft e 9 WCNN
ich sogleıich Sagc, daß, sofern 658 Zeugni1s un: Dienst der Kırchen In Europa betrifft,
dıe Kırche VO  — England ihren Hauptbeıtrag 1im Öökumenischen Kontext über dıe Kon-
ferenz Europäischer Kırchen einbringt SOWIE durch die s1e umgebenden bıla-
eralen Beziıehungen mıit der römisch-katholischen Kırche, den orthodoxen Kırchen,
der EKD, mıt der WIT die Erklärung VOoOn Meıißen abgeschlossen haben, SOWIE mıt den
skandınaviıschen, baltıschen und nordischen Kırchen, mıt denen WIT Gespräche füh-
F  S bwohl uns dıe Reformatıiıon 1m Jahrhundert zutiefst beeinflußte, würden
WIT uns einer pan-protestantischen Organisation N1IC selbstverständlich
anschlıeßen; WIT haben nıchts oder über Europa agcCH, Was WIT nıcht auch In
Gegenwart unNnsereT katholiıschen und orthodoxen Partner würden, und WIT
würden bedauern, WEeNnNn die katholisch-protestantische Polarısierung zunähme
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oder WeNn die, WIE WIT hoffen, 11UT vorübergehende Verschlechterung der Beziehun-
SCH ıne strukturelle Orm erhalten würde. Wır bezweifeln ebenfalls, daß dıie U10O-

paıschen Kırchen finanzıielle und personelle Ressourcen für NeEUC zwischenkiırchliche
Strukturen aufbringen können, ohne dadurch dıe schon bestehenden schwächen.

Weıterhin, nach Professor Frielings zukunftsträchtigem Vortrag ‚„„Europa und
die Kırchen Plädoyer für ıne Europäische Evangelısche Synode und seinem cho
In Jlorre Pellice urteilen, eiIiiInden WIT uns auf uNseTeTr kleinen Insel, verglichen
mıiıt unNnseren rTeunden zumındest In Teılen Kontinentaleuropas, offensichtlich ıIn
einer Sanz anderen Posıtion V1S-A-VIS der römiısch-katholischen Kırche. Erstens ist
gemäß einNnes kürzlich durchgeführten Zensus die römisch-katholische IC In
England die zahlenmäßig schnellsten abnehmende Kırche, Wenn VOInl der
Vereinigten Reformierten Kırche absıeht Es bereıitet mMIr weder Vergnügen und erst
reCc keine Schadenfreude, WeNnN ich das Sasc. ihre zahlenmäßige Abnahme VON

9 in den Jahren 1979 bis 1989 hat sicherlich überhaupt keine ekklesiologische
Bedeutung. Die Säkularısierung hat NSsSere Kırchen Sanz einfach 1n verschledenen
Stadien erreicht; ZUT Zeıt trıfft Ss1e den brıtıschen Katholizısmus hart un! beginnt
bereıts, sich auch auf den irıschen auszuwirken. Zweıtens werden Sie wIlssen,
seıt dem etzten Jahr dıe römisch-katholische Kırche Vollmitglıed unNnserer Öökumeni-
schen Strukturen in Großbritannien un! Irland, SOWIE In Schottland, Wales und
England ist Wır sınd uns bewußt, daß dıe Ängste VOT dem römischen Katholizismus

den orthodoxen und protestantischen Kırchen auf dem Kontinent einen vorher
nıe dagewesenen Stand erreicht haben. Wır dürfen jedoch voller ankbarkeıt
ause ein verbessertes Klıma erleben

Meine Notizen (zu Professor Fiılıpıs ortrag enthalten die Feststellung, daß Plu-
ralısmus uUuNscTIeM Zeugnis nıcht chadet Natürlıch, Pluralısmus 1im Sıinne Vvon Ver-
ständnıs, Verschiedenheit und Mannıigfaltigkeit schadet NIC. Aber Pluralısmus 1m
Siınne Von getrennten Kırchen der Pluralismus des Sreal existierenden Protestan-
tismus“‘“ schadet unNnserem Zeugni1s sowohl auf der inhaltlıchen Ebene als auch
auf der Ebene der Wirksamkeit. Wir mussen der Tatsache 1Ns Auge sehen, daß
ein1ıge Natıonen und SOUveräne Staaten in Europa durch ihre Bereitschaft und
Fähigkeit ZU[r Vereinigung gerade die Kirchen beschämt aben, die den Weg hätten
welsen sollen. Ich hoffe, WIT uns nicht mıt „unverbindlıchen“‘ Formen der
Gemeıiminscha: oder Vereinigung zufirieden geben werden, herausforderungs- und
spannungslos, sondern daß WIT ständıg auf das drängen, Was WIT In der Meıißener
Erklärung ‚„volle, siıchtbare Einheit“‘ NCNNECXN, miıt der Hılfe, die die Tradıtion VON
Glauben und Kırchenverfassung In ihrem bewundernswerten ext A{MNE Einheit der
Kırche als Koinonila: Geschenk und Berufung‘‘, der ıIn Canberra ANSCHOMUNM
wurde, ZUT Verfügung stellt Es Mag implızıt ıne Herausforderung seıtens Canberra
hinsıiıchtlich der Angemessenheıt der Leuenberger Konkordie vorlıegen, der WIT uns

wiederum, hoffe ich, stellen, WeNnNn WIT das praktısche Ergebnıis dieser Konsul-
tatıon bedenken

Schließlich noch ein Wort Professor Collanges Paragraph 2a ‚„„NOomoO protestan-
tus  “ der mir gCcn seiner Folgerung Herzen g1ng, daß die Gattung, der ich
angehöre oder der ich zumindest CN verwandt bın ıne VO Aussterben be-
drohte Art ist
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Ich Mag den ‚„„‚homo protestantus  .. ich bewundere den Beıtrag, den ZU[r uro-

päılschen, Ja ZUT Weltkultur, ihrer Zivilisation und Relıgıon geleistet hat, und ich
glaube, daß ıne Tragödie wäre, WCINN aussterben würde. Aber ich möchte
fragen, ob der ‚„„homo protestantus  .6 auch eın ‚„‚beatus VITr  6 ist. Ist glücklıch, ist

im Sinne der Seligpreisungen (beatı sunt), (900| die Bergpredigt einmal
weder als polıtısches noch als antı-polıitisches ement, sondern als Porträt des
utors verstanden wiırd? Ist der „„homo protestantus“‘ eiIn ‚alter Christus

Ich glaube, die Antwort ist ‚Ja aber nıcht als einzelner‘“‘; denn ‚„„der vollkom-
INECIIC Mensch, der Christus In seiner vollendeten Gestalt darste Eph 4,13),;
erfordert weltaus mehr Vielfalt und Verschiedenheıt, als s1e der ‚„„homo protestan-
tus  .6 alleine aufbringen kann. Das ökumenische Gebot treıbt uns dazu, die Auf-
nahme ıIn ‚„„die gesegnelte Gemeinschaft er gläubigen Menschen‘“*“ suchen, AU>S

dem einfachen Tun dal3 WIT uUuNnscICI Berufung gerecht werden, 16 mehr
Fremde ohne Bürgerrecht, sondern Mitbürger der Heılıgen und Hausgenossen
Gottes‘* se1n, „auf das undamen: der Apostel und Propheten gebaut; der
Schlußstein i1st Christus esus selbst““ Eph 2,191)

Übersetzt VonN Margret Preisler-Weller

Eıne Konsultation ase
(23 bıs ugust

USZUg AUS einem Bericht

Es handelt sıch hıer einen persönlichen Bericht, der sıch auf diıe tatsächlichen
Vorschläge konzentriert un! einen großen eıl des komplızlierteren und detaıillıerte-
Icn Materı1als des offiziellen Berichts und der Verlautbarungzt

Dıie zugrundeliegenden ründe für die Konsultatiıon sind:
1. dıe veränderte Sıtuation in Europa und die Realisierung, daß das fragmen-

arısche esen des Protestantismus sein ZeugnIis, seinen Dienst und seline Fähig-
keit reagleren schwächt,

2.dıe unmittelbare und drängende Krise, der sıch dıe kleinen protestantischen
Minoritätskirchen in Zentral- und ÖOsteuropa gegenübersehen, und

3 _ das Bedürfnis, die protestantısche Kırcheneinheit stärken, sowochl durch den
Schritt über dıe ‚„‚Kanzel- und Kirchengemeinschaft“‘ der Leuenberger Konkordie
hinaus In Richtung auf eine sichtbare Orm der Einheit, als auch durch ıne
CNZCIC Beziehung der Lutherischen und der reformierten Kırchen mıiıt den
Methodisten, den Baptısten und anderen Freikirchen SOWIeEe mıiıt der Kırche VOonNn

England
Kerngedanken, die beı der Formulierung der Vorschläge ıne Rolle spielten,
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